
EIN REIFACHE

Mıiıt den Beıtragen dieses Heftes möchten Mitglieder des Vorstandes der
Luther-Gesellschaft drei erren, mi1t denen sS1e sich mıiıt Dank verbunden
en, herzlich grüßen, weil sS1e ın diesen ochen herausgehobene Ge-
burtstage begehen.
Walther VO  w} Loewenich, der die Luther-Gesellschaft elf Jahre VOI 964

bis 1975 leitete, feiert Marz seinen fünfundachtzigsten Geburtstag.
Den Anteil der Lutherforschung innerhalb sSE1INES weılıtgespannten W1Ssen-
schafttlichen Werkes hat Gerhard Müller VOI zehn Jahren diesem Ort
gewürdigt. se1liner Autobiographie hat Walther VO:  3 Loewenich 1NnZW1-
schen selber geschildert, W1e (T als Junger Barthianer 1926 1n einem se1inNner
etzten Studiensemester bei Paul Althaus en Seminar ber die Versöh-
nungslehre besuchte und sich ZAU ersten Male intens1ıver mıt Luther be
schäftigte, als GT se1ine Seminararbeit ber die Versöhnungslehre Luthers 1n
dessen beiden Galaterkommentaren chrieb Von dort hrt eın statiıonen-
reicher Weg des Forschens un: Lehrens bis seiner Lutherbiographie Von
1982 Di1e Früchte des Forschens und Lehrens erschöpfen sich nicht 1n dem,
WAas Bibliographien erfassen. In seinem Erlanger Hörsaal en GeneratIio-
1LCI VOI Studenten den Reichtum der Kirchengeschichte ausgebreitet be
kommen un! erfahren, wieviel Theologie und Kirche verlieren, WeNnNn ihnen
die geschichtliche Orientierung aıDhNanden kommt Wır wollen 167 1n Wal-
ther Von Loewenich einen Theologen grüßen, dem die orte lutherisch,
evangelisch, protestantisch ihrer unterschiedlichen Nuancen willen
gleich wichtig sind, WECI111 LLUT das, WAas s1e bezeichnen, transparent bleibt für
das Biblisch-Christliche.
Außer ihm gilt UuU1LlScI Gruß Zzwel erren 4USs uUunNnserem) Vorstand, die 1n

diesen Wochen sechzig ahre alt werden: Gottfried Maron Marz und
Bernhard Lohse Maı
Allen drei Jubilaren E1 mıiıt Luthers Auslegung Von Rom )y (WA s
02, 7,.6 {f} VO  e Herzen eın »Überfluß der Hoffnung« gewünscht: Überfluß

der Hoffnung, das 1st da{fß die Hoffnung imMmer zunımmt. Dazu helten auch
die Leiden und Verfolgungen, denn die Hoffnungnımmt nicht dermafenZ
da{fß die Widerwärtigkeit werde abgelegt, Ja S1€e wird gemehrt, auf dafß die
Hoffnung nicht auf unNnNseceIcCc Macht sich verlasse, sondern bestehe durch die
Kraft des Heiligen Geistes, welche uns hiılft und die Hoffnung stärkt.«
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